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Editorial Aktuell

Die rund 90 Delegierten aus allen sieben 
bayerischen Diözesen haben auf dem 
Volkersberg eine neue ehrenamtliche 
Vorsitzende gewählt: Verena Meurer aus 
der Diözese Würzburg wird für zunächst 
zwei Jahre neben den beiden hauptamt-
lichen Vorständen Monika Vester und 
Dr. Ralph Neuberth den Landesvorstand 
der KLJB Bayern bilden. Die 26jährige 
Pädagogik-Studentin ist seit 12 Jahren 
KLJB Mitglied und engagierte sich unter 
anderem im Diözesanvorstand der KLJB 
Würzburg. In ihrer Wahlrede nannte 
sie die Zukunft der Landjugendpastoral 
als wichtiges Thema, „wir müssen als 
Jugendliche unseren Glauben in der 
Kirche leben können“. Ein weiterer 
Schwerpunkt ist für sie die internationa-
le Arbeit, zum Beispiel die Partnerschaft 
mit der Landjugend im Senegal. Vertre-
tungsarbeit auf anderen Ebenen und in 
Partnerverbänden - BDKJ-Landes- und 
Bundesebene, KLJB-Bundesebene – sei 
unerlässlich und wichtig, um gemeinsa-
me Interessen auf höheren Ebenen zu 
bündeln. Ein Wahlversprechen wollte sie 
nicht geben: „Politiker machen das, und 
brechen es oft!“ Verena hat aber vor, 
den Kontakt zur Basis, also zur Diöze-
san- und Kreisebene, zu halten und für 
einen guten Austausch zu sorgen. Den 
Delegierten sicherte sie zu: „Wir wollen 
nichts entscheiden, was von euch nicht 
mitgetragen wird. Das, was die Landes-
ebene will, muss auch das sein, was die 
Diözesanverbände wollen.“ Mehr Infos 
zu Verena auf Seite 5.

...non, je ne regrette rien – Wir 
bereuen nichts
Der bisherige ehrenamtliche Landesvor-
stand (Evi Maier, Matthias Keßler und 
Tom Schmidt) war nicht wieder zur 
Wahl angetreten und wurde gebührend 

verabschiedet. 
Unter dem Motto 
„König Tom, Köni-
gin Evi und Kron-
prinz Matthias 
danken ab“ wur-
den die hochwohl-
gewählten Herr-
schaften von den 
einzelnen Diöze-
sanverbänden und 
den Arbeitskreisen 
mit verschiedenen 
Darbietungen 
bedacht: Die 
Regensburger 
zum Beispiel 
gaben ein verheul-

tes Abschiedsständchen zum Besten, die 
Bamberger testeten die schauspieleri-
schen Fähigkeiten des ehemaligen Lan-
desvorstandes. In ihren Abschiedsreden 
bedankten sich die drei scheidenden 
Vorstände: Matthias blickte zurück auf 
eine Zeit, in der er „viel gesehen und 
viel erlebt“ hat und mit „tollen Leuten“ 
zusammengearbeitet hat. Evi war mal 
wieder „überhaupt nicht vorbereitet“ 
und resummierte dennoch in einer 
beeindruckenden Rede ihre KLJB-Zeit als 
eine „wertvolle Zeit, die ich nie missen 
möchte.“ Für die Zukunft wünschte sie 
dem Verband, dass er „so bleibt, wie er 
ist“ und der neuen Landesvorsitzenden 
Verena „so viel Spaß wie ich hatte und 
genauso viel gute Erfahrungen.“ Tom 
bedankte sich vor allem für die Unter-
stützung aus der Basis, die er in seiner 
sechsjährigen Amtszeit spüren konnte 
und bat um viel Unterstützung für Ver-
ena. Besonderen Dank sprach er seiner 
Familie aus, die ihm stets den Rücken 
freigehalten hat und Verständnis für 
seine KLJB-Arbeit gezeigt hat.

Sieben für den Landesvorstand
Neben Verena Meurer gab es keine 
weiteren Kandidaten – eigentlich soll 
der ehrenamtliche Landesvorstand aus 
drei weiblichen und drei männlichen 
Vorsitzenden bestehen. Um den kleine-
ren Landesvorstand bei seiner Arbeit zu 
beraten und zu unterstützen, hat sich 
auf der Landesversammlung ein Unter-
stützergremium gebildet: 

 Susanne Britzelmeier, Augsburg
 Bettina Eismann, Bamberg
 Corinna Fahnroth, Regensburg
 Günter Graßl, Regensburg
 Sabine Holzendorf, München und  
  Freising
 Robert Meyer, Eichstätt
 Joachim Rott, Augsburg

Europa ist mehr: 90 Prozent gehen 
wählen!
Studienschwerpunkt der Landesver-
sammlung war das Thema „Europa 
nach dem 1. Mai – die Erweiterung 
der Europäischen Union“. Dazu kamen 
jugendliche Gäste aus Estland, Ungarn, 
Polen, Ukraine und Tschechien, die sich 
an Workshops beteiligten. Sie erzählten 
von ihrem Leben auf dem Land, von  
Themen wie Ausbildung, Jugendarbeit 
und Landwirtschaft. Sie beschrieben die 
Gefühle junger Menschen dort: Auf-
bruchstimmung und Hoffnungen auf 

Vier Tage, 90 Delegierte und 
Landjugendfeeling pur!
Vom 20. bis 23. Mai fand die 55. Landesversammlung der KLJB Bayern statt. Auf dem 
Programm: Vorstandswahlen, Europa-Studienteil, Anträge zur EU-Verfassung, Gentechnik 
und Landpastoral, FILIB-Förderpreis-Verleihung und ein rauschendes Landjugendfest.

Liebe Leser, liebe Leserinnen,

willkommen zur zweiten Ausgabe der 
LandSicht. Wir haben viele positive Rück-
meldungen zum neuen Erscheinungsbild 
unserer Verbandzeitung erhalten (siehe 
Leserbrief auf Seite 8) – das freut uns! 

Ende Mai durfte ich meine zweite Landes-
versammlung erleben. Wieder hat mich 
sehr beeindruckt, wie viel Energie die Dele-
gierten für ihre KLJB aufbringen und wie 
viel Spaß sie dabei haben. In vier Tagen 
haben wir ein gewaltiges Programm absol-
viert: Die Verabschiedung von Positionspa-
pieren zur Gentechnik, zur EU-Verfassung 
und zur Landpastoral, die Verleihung des 
FILIB-Förderpreises, Berichte, Neuwahlen, 
Studienteil zur EU-Erweiterung mit interna-
tionalen Gästen und vieles mehr.
Wieder einmal konnte ich spüren, was KLJB 
bedeutet: Arbeit und heisse Diskussionen 
-  aber auch Freundschaft und Gemein-
schaft. Diese Erfahrungen machen zu 
können, ist für junge Leute wichtig und 
meiner Einschätzung nach in Schule oder 
Ausbildung so nicht möglich. Die wichtige 
Rolle verbandlicher Jugendarbeit  sollte 
deshalb auch von der Politik entsprechend 
anerkannt werden! Das werden wir wohl 
nochmals öffentlich einfordern müssen 
– merkt euch also schon mal den 18. Sep-
tember als bayernweiten Aktionstag gegen 
Kürzungen in der Jugendarbeit vor. Wir 
zählen auf euch!

Eure 

Die hauptamtlichen 
Landesvorsitzenden 
Monika Vester und Dr. 
Ralph Neuberth tragen 
Verena Meurer, neu 
gewählte ehrenamtli-
che Landesvorsitzende, 
auf Händen
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neue Chancen, Motivation, sich in ein 
neues Europa einzubringen, aber auch 
Angst, von Europa überrollt zu werden. 
Es wurde klar, dass interkultureller Aus-
tausch im Kleinen beginnt, auf privater 
und persönlicher Ebene. Zwei Kandida-
tinnen für das EU-Parlament besuchten 
die Versammlung und sprachen Gruß-
worte: Dr. Anja Weisgerber, CSU, und 
Kerstin Westphal, SPD, die sich auch am 
Studienteil beteiligte.
Ein „Zirkeltraining“ machte die erweiter-
te EU erlebbar: Die Delegierten konnten 
typische Gerichte probieren und den 
Ländern zuordnen, Wissensfragen zur 
EU beantworten, Nationalhymnen und 
Sprechproben erraten und Symbole für 
die europäischen Staaten aus Plastilin 
kneten. Ein Fragebogen zu Europa liefer-
te erstaunliche Ergebnisse, zum Beispiel: 
90 Prozent der KLJB-Delegierten werden 
am 13. Juni zur Wahl des EU-Parlaments 
gehen – die durchschnittliche Wahlbetei-
ligung in der Bevölkerung liegt bei etwa 
50 Prozent. Mehr zu den Ergebnissen 
der Befragung auf dieser Seite.

Gottesbezug in der EU-Verfassung
Die Versammlung hat ein Antragspa-
pier verabschiedet, in dem sie einen 
offenen Gottesbezug in der Verfassung 
der Europäischen Union fordert. Die 
Formulierung aus der polnischen Verfas-
sung ist dafür Vorbild. Darin wird eine 
übergeordnete Verantwortungsinstanz 
anerkannt, der gegenüber der Staat 
sowie alle Menschen Rechenschaft 
ablegen müssen: Gott, als Quelle der 
Wahrheit, Gerechtigkeit, des Guten und 
des Schönen, oder das eigene Gewissen, 
das diese universellen Werte aus einer 
anderen Quelle ableitet. Der Vorstand 
der KLJB Bayern hat diesen Antrag an 
Bundeskanzler Schröder, Außenminister 
Fischer und andere Landes- und Bundes-
tagsabgeordnete geschickt.

FILIB Förderpreis
Fünf Landjugendgruppen haben für 
ihr Engagement den FILIB Förderpreis 
erhalten. Das Förderwerk für innovative 
Landjugendarbeit in Bayern (FILIB) e.V. 
belohnt alle zwei Jahre innovative Ideen. 
Der erste Preis wurde zweimal vergeben, 
er ging nach Berching und Schwandorf. 
Mehr zum FILIB auf Seite 5. 

Gentechnik, Landpastoral und 
KLJB-Feeling pur
Einstimmig verabschiedeten die Dele-
gierten eine Position zur Gentechnik. 
Eine deutliche Kennzeichnung aller 
Produkte, mehr Sicherheit durch Versi-
cherungspflicht für die Anwender von 
gentechnisch veränderten Organismen 
(GVOs) und Forderungen an die Kirche, 
auf ihren landwirtschaftlichen Flächen 
keine GVOs einzusetzen, stehen im Mit-
telpunkt. Mehr zum Thema Gentechnik 
auf Seite 6.
Zum Thema „Kirche auf dem Land“ dis-

kutierte die Versammlung mit Domkapi-
tular Dr. Karl Hillenbrand, ständiger Ver-
treter des Diözesanadministrators in der 
Diözese Würzburg. Er versprach, sich für 
die Interessen der Jugendlichen einzuset-
zen.  Auch er erhoffe sich Priester ohne 
Berührungsängste gegenüber Themen 
und Anliegen Jugendlicher. Zuvor hatte 

die Landesversammlung eine Neufas-
sung des Positionspapiers zur Landpas-
toral aus dem letzten Jahr beschlossen, 
das auf die Kritik der Freisinger Bischofs-
konferenz gestoßen war. Darin möchte 
die KLJB Bayern Anstöße für die Diskus-
sion zum Thema Landpastoral geben 
– etwa mehr demokratische Mitwirkung 
vor Ort und einen verstärkten Einbezug 
von Laien in die pastorale Arbeit. 

Eine starke Gemeinschaft
Für die meisten Delegierten waren die 
vier Tage Landesversammlung eine 
gute Gelegenheit, um neue Kontakte 
zu knüpfen und alte Freundschaften 
zu pflegen,  um lange Tage und kurze 
Nächte in einer starken Gemeinschaft 
zu verbringen, um die unverwechsel-
bare Mischung aus Bildung, Politik und 
Spaß zu erleben – eben KLJB-Feeling 
pur! Unser besonderer Dank geht an die 
gastgebenden Würzburger: Mit ihren 
tollen Ideen – Begrüßungsabend mit 
Weinprobe, Wahl einer Weinkönigin und 
eines Bierkönigs, Karaoke-Abend, den 
Angeboten für den Samstag Nachmittag 
– und ihrem fleißigen Einsatz hinter den 
Kulissen war die 55. Landesversamm-
lung für alle ein schönes Erlebnis.

Alle Anträge können unter www.kljb-
bayern.de nachgelesen werden. •
Uli Suttner

Insgesamt haben 71 Personen, davon 
41 Frauen und 30 Männer, an der Befra-
gung teilgenommen. Sie kommen aus 
allen bayerischen Diözesen und sind 
zwischen 17 und 42 Jahre alt, wobei 
der Großteil zwischen 22 und 27 Jah-
ren liegt. Beruflich sind sie vor allem 
als Angestellte tätig, gefolgt von Stu-
dierenden, Schülerinnen und Schülern, 
Arbeiterinnen und Arbeitern und Selb-
ständigen. 

Nationale Prägung der Identität
59 Prozent der Personen fühlen sich „als 
Deutsche oder Europäer“, 30 Prozent 
„nur als Deutsche“, und 15,5 Prozent 
können sich keiner nationalen Identität 
zuordnen.
Auffällig dabei ist der Unterschied zwi-
schen den Geschlechtern: während sich 
vor allem männliche Studenten und 
Schüler als „Europäer und Deutsche“ 
bezeichnen können, bleibt für ein Fünf-

tel der Frauen, und da vor allem der 
Angestellten, die Zuschreibung zu einer 
konkreten Identität unmöglich. Außer-
dem entsteht der Eindruck, dass sich mit 
zunehmendem Alter die Identität von 
der rein nationalen („nur als Deutsche“) 
hin zu einer mehr europäischen Sicht-
weise („als Deutsche und Europäer“) 
verändert (siehe Abbildung).

Christentum für 24 Prozent ein 
verbindendes Element
Die Frage nach den Gründen für die 
Verbundenheit zu anderen Europäerin-
nen und Europäern ergibt folgendes 
Ergebnis: „geografische Nähe“ wird mit 
34 Stimmen am häufigsten genannt, der 
„Euro als gemeinsame Währung“ lan-
det auf Platz vier. Das „Christentum als 
gemeinsame europäische Orientierung“ 
wird von 17 Personen (24 Prozent) als 
Verbindung zu anderen Europäern gese-
hen. 
Von Frauen werden eher religiöse, von 
Männern eher monetäre Gründe für die 

Verbundenheit mit anderen Europäern 
genannt.
Vergleicht man unsere Ergebnisse mit 
denen der „Perspektive Deutschland“- 
Umfrage, einer deutschlandweiten 
repräsentativen Befragung, die von 
McKinsey, ZDF, AOL und dem Stern 
durchgeführt worden ist, so lassen 
sich teilweise erhebliche Unterschiede 
feststellen: im Bundesdurchschnitt gab 
jede/-r Zweite den Euro als verbinden-
des Element an, das „Christentum als 
gemeinsame europäische Orientierung“ 
nur elf Prozent.

Dauerhafter Friede als wichtigster 
Aspekt der EU
Wichtigster Aspekt der EU ist für alle 
Befragten ein „dauerhafter Friede zwi-
schen den EU-Staaten“. Diesem folgt 
„freies Reisen in Europa“ ebenso wie 
wirtschaftliche Fragen und das Postulat 
einer emanzipierten Haltung gegenüber 

den USA. Frauen betonen zusätz-
lich den Aspekt der freien Studien- 
und Arbeitsplatzwahl.

Offener Gottesbezug von 75 Pro-
zent gewünscht
Der Gottesbezug bleibt in Hinblick 
auf die EU-Verfassung ein intensiv 
diskutiertes Thema. Drei Viertel der 
Befragten sind der Meinung, dass 
eine für verschiedene Religionen 
und Kulturen offene Formulierung 
der Verantwortung vor Gott die 
richtige Lösung darstellt. 15,5 

Prozent (vor allem Männer und Selb-
ständige) bestehen auf eine ausdrücklich 
christliche Formulierung des Gottesbezu-
ges. Zehn Prozent, der Großteil darunter 
unter 22 Jahren, spricht sich für ein 
völliges Weglassen in der Verfassung aus 
(siehe Abbildung). Je älter die Befragten 

sind, desto größer ist die Wahrschein-
lichkeit, dass sie sich für eine offene For-
mulierung aussprechen.

EU - ein zukunftsträchtiges Projekt
Auf der Landesversammlung konnten die Delegierten an einer Fragebogenerhebung teil-
nehmen, die sie zu ihren Einstellungen gegenüber der Europäischen Union und Europa 
Stellung beziehen ließ.

Diskutieren über die 
Zukunft der Kirche auf 
dem Land: Landesvor-
sitzende Monika Ves-
ter, Domkampitular Dr. 
Karl Hillenbrand und 
Landesvorsitzender 
Tom Schmidt (v.l.)
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Fortsetzung von Seite 3:

EU ein wichtiges, zukunftsträchtiges 
Projekt
Die Frage, ob die Europäische Union 
ein wichtiges und zukunftsträchtiges 
Projekt ist, wird durchgehend positiv 
beantwortet, nämlich durch 61 von 71 
Stimmen mit voller oder grundsätzlicher 
Zustimmung. Dem Ganzen stehen nur 
zehn Personen skeptisch oder unsicher 
gegenüber.

Wahlbeteiligung von 90 Prozent bei 
EU-Parlamentswahl
Am 13. Juni stehen die Wahlen zum 
Europäischen Parlament an. Phänome-
nale 90 Prozent der Befragten geben 
an, wählen gehen zu wollen, nur 9,9 
Prozent (darunter vor allem Frauen und 
Personen unter 22 Jahre) sind sich noch 
nicht sicher.
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass 
an den Themen EU und Europa Inter-
esse besteht, und diesen sowohl große 
Bedeutung für die Zukunft als auch 
eine gewichtige Rolle in der Tradierung 
gemeinsamer Werte zuerkannt wird. 
Dass sich KLJBlerinnen und KLJBler inten-
siv mit dem Christsein in einem von 
pluralistischen Werten geprägten Europa 
auseinandersetzen, beweist das Postulat 
nach einer offenen Formulierung des 
Gottesbezuges in der EU-Verfassung, 
das zum einen im Fragebogen Ausdruck 
fand, und zum anderen als gemeinsame 
Position durch die Landesversammlung 
bestätigt wurde. Wünschenswert bleibt 
eine tatsächlich überdurchschnittliche 
Wahlbeteiligung am 13. Juni! •
Martina Kobras

Weinkönigin Bettina 
Eismann mit ihrem 
Biergkönig Robert 
Meyer, sowie Margit 
Strobel und Monika 
Crusius (v.l.)

Der Landesvorstand 
mit dem Gremium aus 
unterstützenden Mit-
gliedern

Europa mit allen Sin-
nen erleben: Matthias 
Golginger probiert 
ungarisches Gulasch

Die Landesstelle verab-
schiedet den alten Lan-
desvorstand mit einer 
ABBA-Coverversion: 
„Thank you for your 
power...“

Neue und alte Landes-
vorsitzende im Duett - 
Verena Meurer und Evi 
Maier geben alles

Monika Crusius und 
Ursula Aigner stehen 
mit fränkischen Fahnen 
bereit für die Wallfahrt

Bilder von der 
Landesversammlung



5 LandSicht Nr. 2 | Juni 2004

FILIB

Verena Meurer, die neue 
ehrenamtliche 
Landesvorsitzende

Alter: 26 Jahre

Diözese: Würzburg

Wohnort: 
Würzburg

Beruf: 
gelernte Erzieherin, momentan Studi-
um der Diplom-Pädagogik im sechsten 
Semester 

KLJB-Laufbahn: 
seit 12 Jahren von Orts- bis Bundesebe-
ne engagiert. Mitglied in der KLJB Augs-
burg, Würzburg, Berlin und Paderborn. 
Von 1996 bis 1999 im Diözesanvorstand 
Würzburg.

Ihre Themen: 
Landpastoral (BAK PauL-Sprecherin), 
Internationales, Bildungs- und Öffent-
lichkeitsarbeit

Mitarbeit in der Diözese Würzburg: 
Diözesanvorstand, Schulungsteam, Kin-
derstufenarbeit, Verbandszeitung  „Kno-
tenpunkt“, Mitglied der Satzungs-AG, 
Landjugendhaus 

Mitarbeit auf Landesebene: 
mehrere Werkbriefe, Ökumenischer Kir-
chentag, Vertretungsarbeit zu anderen 
Verbänden und Gremien (BDKJ- Bundes- 
und Landesebene, KLJB-Bundesebene)

Verena:
„Ich habe Lust auf das Vorstands- und 
Landesstellenteam und bin gespannt auf 
neue Herausforderungen! Schade, dass 
wir so viel Energie für den Bereich Finan-
zen aufwenden müssen – die inhaltliche 
Arbeit sollte darunter auf keinen Fall 
leiden. Ich werde keine 600 Prozent 
arbeiten und freue mich, dass mir mit 
dem Unterstützergremium sieben kom-
petente und engagierte KLJBler zur Seite 
stehen“ •

Bayerische Landjugend ist 
innovativ
Zum zweiten Mal hat die KLJB Bayern den FILIB Förderpreis verliehen. Das Förderwerk für 
innovative Landjugendarbeit in Bayern (FILIB) e.V. hat im Rahmen der KLJB Landesver-
sammlung fünf KLJB-Gruppen für ihr Engagement ausgezeichnet.

Marianne Schieder, SPD, stellvertretende 
Vorsitzende des Ausschusses für Bildung, 
Jugend und Sport im bayerischen Land-
tag und ehemalige Landesgeschäftsfüh-
rerin der KLJB Bayern, ehrte die Siege-
rinnen und Sieger. Über den FILIB sagt 
sie: „Bei der Jugendarbeit ist Kreativität 
gefragt. Die außerschulische Bildung 

spielt hier eine wichtige Rolle. Verbände 
bieten Jugendlichen Angebote, die sie 
ansprechen – denn die Jugend muss da 
abgeholt werden, wo sie steht!“ 

3.000 Euro für die Jugendarbeit 
Insgesamt gingen 20 Bewerbungen für 
den FILIB ein, elf davon von Ortsgrup-
pen. Der Jury fiel die Auswahl schwer 
– sie belohnte daher fünf Gruppen.
Den ersten Preis (1.700 Euro) teilen sich 
zwei Gruppen: Die KLJB-AG Berching, 
Diözesanverband Eichstätt, gewann mit 
ihrer Mitglieder-Aktion „Häng dy nei!“, 
deren Ziel es war, die KLJB-Ortsgruppen 
in ihrer Arbeit wieder zu motivieren und 
zugleich neuen Schwung in die katholi-
sche Jugendarbeit des Dekanats zu brin-
gen. Zehn Ortsgruppen, also zwei Drittel 
aller Gruppen im Dekanat, hatten sich 
mit Mitgliederaktionen, Veranstaltungen, 
Wettbewerben und Öffentlichkeitsarbeit 
engagiert.
Ebenfalls auf den ersten Platz schaffte 
es der KLJB Kreisverband Schwandorf, 
Diözese Regensburg. Er suchte über ein 
Jahr lang die aktivste KLJB-Ortsgruppe im 
Kreis und bewertete nach den Kriterien 
Engagement, Kreativität und Ideenreich-
tum. Wichtigste Ziele der Kampagne 
waren Öffentlichkeitsarbeit und Mitglied-
erwerbung. 15 Ortsgruppen hatten sich 
an dem Wettbewerb beteiligt, zu allen 
42 Gruppen aus dem Landkreis wurden 
Kontakte aufgebaut.

Der zweite Platz ging an den KLJB Kreis-
verband Neuburg-Schrobenhausen, 
Diözese Augsburg. Er plant mit seinem 
Schwarzlichttheater „Blite Dreams“ eine 
Tournee durch den Landkreis, um die 
KLJB wieder mehr in der Öffentlichkeit 
bekannt zu machen und Geld für andere 
Aktionen zu verdienen. Der Grundstock 
ist gelegt: Der Kreisverband erhält 600 
Euro für seine Idee. Start der Tournee ist 
im Winter.
700 Euro für den dritten Platz teilen sich 
zwei KLJB-Ortsgruppen. Die KLJB Groß-
weingarten, Diözese Eichstätt, überzeug-
te die Jury mit ihrem Tag der offenen 
Tür. „Mittendrin statt nur dabei“ war das 
Motto des im April veranstalteten Tages, 
der „Kinder und Jugendliche hinter die 
Kulissen der Landjugend führen sollte 
und sie selbst dabei mitwirken ließ“, 
erklärt Günter Schrötz, Mitglied der Orts-
gruppe Großweingarten.
Die KLJB Niedernkirchen, Diözese Passau, 
beschäftigt sich mit dem Irak-Krieg. Sie 
plant für den Sommer Informations- 
und Diskussionsveranstaltungen, einen 
Jugendgottesdienst, eine Lichterprozessi-
on, die Ansaat eines 1.200 Quadratmeter 
großen Peace-Zeichens und begleitende 
Öffentlichkeitsarbeit – als „Versuch, den 
Frieden in die  Welt zu tragen“.

Engagement und Innovation fördern
Der FILIB e.V. (Förderwerk für innovative 
Landjugendprojekte in Bayern) wurde 

1998 von Mitgliedern des KLJB-Landes-
vorstandes gegründet und ist immer 
auf der Suche nach neuen Ideen in der 
Landjugendarbeit. Er möchte Innovati-
onspotential und Engagement entdecken 
und fördern. FILIB-Vorsitzende Monika 
Vester erklärt: „Die verbandliche Jugend-
arbeit hält vielfältige Angebote für junge 
Leute bereit. Es ist wichtig, Politik und 
Öffentlichkeit zu zeigen, dass Bildung 
auch  - oder gerade - hier geschieht, 
nicht nur in der Schule.“ 
Der FILIB-Förderpreis wird seit 2002 alle 
zwei Jahre verliehen. Die teilnehmenden 
Projekte werden nach den Kriterien Inno-
vation und Fantasie, Vernetzung inner-
halb der KLJB, Öffentlichkeitswirksamkeit 
und Öffentlichkeitsarbeit, Kontinuität 
und Nachhaltigkeit für den Verband und 
Kreativität und Form der Bewerbung 
bewertet. •
Uli Suttner

Alle Gewinnergruppen  
(außer Niedernkirchen) 
mit Marianne Schieder 
(2.v.r.) und den FILIB-
Vorsitzenden Monika 
Vester (l.) und Tom 
Schmidt (3.v.r.)

Marianne Schieder, 
MdL SPD und ehema-
lige KLJB-Landesge-
schäftsführerin betont 
die Wichtigkeit der 
verbandlichen Jugend-
arbeit
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Kommentar

Abhängige 
Landwirte, 
abhängige 
Verbraucher

In der mit vielen Ungewissheiten behaf-
teten Diskussion über den Einsatz der 
Gentechnik ist für die Bauern, in der 
Folge aber auch für die Verbraucher, mit 
einem höchstrichterlichen Urteil in Kana-
da eine Befürchtung konkret geworden. 
Die Abhängigkeit von wenigen Chemie- 
oder Biotechnologiefirmen steigt. Mit 
dem Urteil für uneingeschränkte Patent-
rechte auf den Gen-Raps der Firma 
Monsanto gegen den Farmer Percy 
Schmeiser und Entscheidungen von 
WTO sowie des Europäischen Gerichts-
hofes sind die rechtlichen Möglichkeiten 
der Landwirte ausgeschöpft. Mit dieser 
Tatsache sollte argumentiert werden, 
weniger mit emotionalen, unsachlichen 
Einschätzungen über Chancen und Risi-
ken. Nur bei einer klaren, nachweisba-
ren Argumentation steigt die Hoffnung 
auf die Verbraucher, dass diese ihre 
verbal über 80prozentige Gegnerschaft 
zur Gentechnik auch an der Ladentheke 
endlich einmal ausdrücken! •
Tom Schmidt

Agrar

Fragen und Antworten zur 
Gentechnik
Zum Thema Gentechnik sind noch viele Fragen offen. Landwirt und Agrarexperte Tom 
Schmidt hat versucht, ein paart Antworten zu geben. 

Wie werden Organismen gentechnisch 
verändert? 
Die Wissenschaftler haben in den ver-
gangenen 50 Jahren Techniken entwi-
ckelt, wie man ein Gen aus der DNS 
herausschneiden kann, es im Reagenz-
glas vermehren kann, und es in eine 
andere Zelle so einbauen kann, dass es 
dort „sein“ Eiweißmolekül produzieren 
kann. Das bedeutet, dass die „Sprache“ 
des Erbmaterials bei Viren, Bakterien, 
Pflanzen und Tieren gleich oder „uni-
versell“ ist. So hat man zum Beispiel 
das menschliche Insulin-Gen, das das 
Eiweißmolekül Insulin kodiert, in Bakte-
rien eingefügt, so dass diese Bakterien 
jetzt menschliches Insulin produzieren. 
Millionen von Diabetikern spritzen sich 
dieses gentechnisch hergestellte Insulin 
tagtäglich. Mit derselben Technologie ist 
es heute möglich, auch Pflanzen herzu-
stellen, die beispielsweise ein Bakterien-
Eiweißmolekül produzieren, das für einen 
bestimmten Insekten-Schädling giftig 
ist. Diese Technik wird jedoch auch ein-
gesetzt, um etwa den Vitamingehalt der 
Kartoffel zu erhöhen oder die Haltbarkeit 
von Tomaten wesentlich zu verändern. 
Grundsätzlich kann man jeden Organis-
mus gentechnisch verändern.

Welche Eigenschaften werden bei 
GVOs verändert? 
Man kann sich alles vorstellen, zur Zeit 
werden vor allem aber folgende Eigen-
schaften bearbeitet: Schädlingsresisten-
zen, Pilzresistenzen, Pflanzenschutzmit-
telresistenzen, höhere Konzentration an 
Inhaltsstoffen oder neue Inhaltsstoffe, 
Resistenz gegen Trockenheit.

Was sind die Gefahren dabei?
Besorgnis erregt vor allem, dass die Bau-
ern und in der Folge auch die Verbrau-
cher immer abhängiger von wenigen 
Konzernen werden, die GVOs verbreiten 
und darauf Patente haben. Darüber hin-
aus kann man bisher nur von möglichen 
Gefahren sprechen, da diese noch nicht 
eingehend wissenschaftlich untersucht 
wurden. Allerdings traten zum Beispiel 
bei gentechnisch veränderten Nahrungs-
mitteln Allergien auf, die vermutlich 
durch die übertragenen Gene hervor-
gerufen wurden. Eine weitere Gefahr 
betrifft die mögliche Auskreuzung von 
Pollen gentechnisch veränderter Pflanzen 
auf herkömmliche Pflanzen. Dies kann 
zur Folge haben, dass man den Anbau 
von GVOs nicht mehr vom Anbau kon-
ventioneller, nicht gentechnisch verän-

derter Pflanzen trennen kann. Auch ist 
noch relativ unbekannt, wie sich GVOs 
auf das Gleichgewicht von Ökosystemen 
auswirken.

Wird man bald mit weniger Chemie 
auskommen?
Durch den Einsatz von GVOs wird in 
vielen Fällen (beispielsweise BT11-Mais) 
eine Einsparung vor allem von Fungizi-
den oder Insektiziden erreicht. Herbizide 
allerdings werden voraussichtlich ver-
stärkt eingesetzt werden. Das Problem 
hierbei ist jedoch wie bei vielen angeb-
lichen Vorteilen der Gentechnik, dass 
diese Eigenschaften von GVOs nicht 
langfristig wissenschaftlich nachgewiesen 
sind. Aus Erfahrungen in den USA muss 
man darauf schließen, dass Resistenzen 
gegen Krankheiten, wie auch bei der 
normalen Züchtung, nach einigen Jahren 
ihre Wirkung verlieren. 

Gibt es Versuchsreihen mit Tieren?
Es gibt zum Beispiel Berichte von Ratten, 
die mit gv-Kartoffeln gefüttert wurden 
und danach einen weniger gesunden 
Eindruck machten. Auch hier gilt aber, 
dass noch keine gesicherten wissen-
schaftlichen Erkenntnisse vorhanden 
sind.

Können sich gv-Pflanzen mit nicht-gv-
Pflanzen kreuzen? Wie? 
Ja, je nach Pflanze über Pollenflug oder 
Insektenbestäubung.

Wie weit fliegen Pollen?
Das ist sehr unterschiedlich, je nach 
Pflanze. Nach Untersuchungen der 
Biologischen Bundesanstalt (BBA) von 
Ministerin Künast liegt bei Mais die 
Auskreuzungsrate schon nach zehn  
Metern Entfernung unter dem diskutier-
ten Grenzwert. Es gibt allerdings auch 
Ausnahmen. Beim Weizen erreicht man 
diese Werte etwa bei 25 Metern Abstand 
bei Roggen mit 750 Meter. Bei Raps 
sind noch größere Abstände nötig. Bei 
der Diskussion um den Saharastaub ist 
jedoch darauf hinzuweisen, dass auch 
Pollen nur begrenzt lebensfähig sind. 
Mais- und Roggenpollen sind bis zu zwei 
Tage funktionstüchtig, Weizenpollen 
maximal drei Stunden.

Was passiert bei der Auskreuzung von 
GVOs?
Ein Teil der genetischen Veränderung 
wäre in einem neuen Samen enthalten, 
falls sich diese Pflanze vermehrt.

Gibt es schon Staaten, die GVOs in 
großem Stil anbauen?
Inzwischen werden weltweit auf rund 
75.000.000 Hektar gv-Pflanzen ange-
baut. Davon entfallen etwa 45 Millionen 
Hektar auf Sojabohnen, 15 Millionen auf 
Mais, acht Millionen auf Baumwolle und 
vier Millionen Hektar auf Raps.
Die „grüne“ Gentechnik wird vor allem 
in USA, Argentinien, Kanada und China 
eingesetzt. Neu hinzugekommen ist Bra-
silien. Bis 2003 wurde dort gv-Soja illegal 
angebaut. Den stärksten Anstieg der 
GVO-Flächen mit jeweils einem Drittel 
verzeichnen China (2,8 Millionen Hektar) 
und Südafrika (400.000 Hektar). Vier 
Länder bauen gv-Pflanzen auf Flächen 
über 50.000 Hektar an: Australien, Indi-
en, Rumänien und Uruguay. 

Was heißt „grüne“ Gentechnik? Ist sie 
besonders umweltverträglich?
Die „grüne“ Gentechnik heißt nur 
deshalb „grün“, weil sie in der Land-
wirtschaft bei Pflanzen eingesetzt wird. 
Daneben gibt es noch die „rote“ Gen-
technik, die Anwendung der Gentechnik 
in der Medizin: bei Diagnostik, Gen-
therapie und auch bei Entwicklung und 
Herstellung von Arzneimitteln. „Graue“ 
Gentechnik wird die Herstellung von 
Enzymen oder Feinchemikalien für indus-
trielle Zwecke mit Hilfe gentechnisch
veränderter Mikroorganismen genannt. 
Vor allem Enzyme werden für die Pro-
duktion von weiterverarbeiteten Lebens-
mitteln hergestellt. Viele der sogenann-
ten „convenience“-Lebensmittel (Fertig-
pizza, Tütensuppen, und so weiter)
beinhalten bereits solche gentechnischen 
Enzyme.

Was kann ich als Verbraucherin tun?
Keine Produkte kaufen, die als gentech-
nisch verändert gekennzeichnet sind, 
sich aber auch über versteckte Gentech-
nik informieren, die in über der Hälfte 
der verarbeiteten Lebensmittel enthalten 
ist oder mit Hilfe von diesen hergestellt 
wurde (zum Beispiel Sojalecithin).

Gibt es Infos im Internet?
Die besten und umfangreichsten Infos 
und Links gibt es unter : 
www.transgen.de
www.saveourseeds.org 
http://nabu-tuebingen.de/links/gentech-
nik.htm •
Das Interview führte Uli Suttner 

Garantiert gentech-
nikfrei: Auf dem Stück 
neu-LAND an der Lan-
desstelle in München 
wird bald das KLJB-
Logo aus Sonnenblu-
men erstrahlen 
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„Auf neuen Wegen...“

Die KLJB bietet jährlich Kurse für ehren-
amtliche geistliche Begleiterinnen und 
Begleiter auf Ortsebene (EGBO) an.

Vom 23. April bis 25. April 2004 trafen 
sich neun Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer auf dem Petersberg in Erdweg zum 
Kurs „Auf neuen Wegen...“. Die KLJB 
Bayern und der KLJB Diözesanverband 
München und Freising bot den Kurs 
bereits zum dritten Mal an, um Ehren-
amtliche zu geistlichen Begleiterinnen 
und Begleitern vor Ort auszubilden. 
Die Studie „Anfrage“ der KLJB Bayern 
aus dem Jahr 1995 hatte ergeben, dass 
ehrenamtliche Begleitung auf Ortsebene 
aufgrund der geringen Priesterzahlen in 
den Gemeinden immer weniger wahr-
genommen wird und der Bedarf für die 
Ortsgruppen nicht mehr gedeckt wer-
den kann. 
Laut Josef Mayer, ehemaliger KLJB Diö-
zesanseelsorger der KLJB München 
und Freising, ist die Ausbildung zum 
ehrenamtlichen geistlichen Begleiter auf 
Ortsebene ein sehr wichtiger Dienst, der 
den Ortsgruppen zugute kommt.

Motiviert für die Arbeit vor Ort
Die neun Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer beschäftigten sich unter anderem 
mit der Bibelstelle, die sie als „Leitwort“ 
für ihre Aufgabe vor Ort sehen, mit der 
gesellschaftlichen Situation der Jugendli-
chen auf dem Land und mit der Rolle als 
geistliche Begleitung in der Gemeinde. 
Der beeindruckenste Teil des Wochen-
endes war aber die Feier einer liturgi-
schen Nacht, die die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer selbst vorbereiteten. 
Zum Schluss waren sich alle einig: das 
Wochenende hat manch Neues und viel 
Motivation für die Arbeit in den Orts-
gruppen gebracht. •

Uwe Globisch

Tanzen, 
lachen, 
feiern 

Die Fußball EM 2004 ist im vollen 
Gange. Spieler aus 16 europäischen 
Ländern treffen aufeinander und kämp-
fen um die europäische Fußballkrone. 
Dabei dürfen natürlich die zahlreichen 
Fans aus den einzelnen Ländern nicht 
fehlen. Ohne sie wären die Spiele lang-
weilig und uninteressant. Während dem 
Spiel feuern beide Seiten ihre eigene 
Mannschaft an. Doch nach dem Spiel 
wird in allen Sprachen miteinander 
getanzt, gelacht und gefeiert. Ganz wie 
beim Pfingstereignis, das wir vor weni-
gen Wochen gefeiert haben. Menschen 
aus den verschiedensten Landstrichen 
kamen in Jerusalem zusammen und 
verstanden sich, berichtet die Apostel-
geschichte (Apg 2,1-13) – dies war die 
Geburtsstunde unserer Kirche. Erfüllt 
von der Botschaft Jesu und vom Heiligen 
Geist gab es nun keine Verständnis-
schwierigkeiten mehr und der Friede 
konnte so zu den Menschen gebracht 
werden.
Ähnlich passiert es bei der EM in Por-
tugal. Es wird miteinander gefeiert und 
gesprochen – ohne Verständnisschwie-
rigkeiten. So ist die Fußball EM 2004 
eine Art „kleines Pfingstereignis“, wo 
Menschen verschiedenster Völker fried-
lich zusammenkommen und sich verste-
hen. •
Uwe Globisch

Aktionen, Aktionen, Aktionen heißt 
es bei neu-LAND-Siedler. Überall bei 
den Siedler-Gruppen werden Aktionen 
geplant, vorbereitet und durchgeführt. 
Dabei sind der Fantasie keine Grenzen 
gesetzt. So wurden in der Osterzeit Eier 
verziert und an Gemeindemitglieder 
verkauft. Per Internet-Befragung suchte 
die Ortsgruppe Taxöldern einen Namen 
für ihren Hahn – es gab Vorschläge von 
„Dr. Emmeran“ bis hin zu „Fridolin“. 
Nach der Abstimmung im Internet 
stand es dann fest – „Fridolin“ hat 
das Rennen gemacht. Die Ortsgruppe 
Taxöldern verkauft so genannte „Hüh-
nerpatenschaften“. Gegen fünf Euro im 
Monat kann man sich ein Huhn „lea-
sen“ und bekommt monatlich 25 Eier. 
Dazu erwirbt man eine Urkunde mit 
Photo des geleasten Huhnes und dessen 
Namen. Auch die lichtgesteuerte Hüh-
nerklappe in der Ortsgruppe Kronungen 
wird immer weiter perfektioniert, so dass 
die Hühner immer pünktlichst ihren Aus-
lauf genießen können, beziehungsweise 
vor Fuchs oder Mader geschützt sind. 
Dies ist sehr wichtig, wie eine Gruppe 
zu berichten weiß, denn ein Huhn ist 
bereits dem Hühnerhabicht zum Opfer 
gefallen.

Es wächst!
Aber es gibt natürlich nicht nur Akti-
onen, die mit Hühnern oder Eiern zu 
tun haben; auch die anderen Rohstoffe 
werden schon flei-
ßig angebaut. Die 
Ortsgruppe Nie-
dernkirchen pflanz-
te gleich mehrere 
Symbole auf ihrem 
Stück Land an, das 
vorher durch den 
Pfarrer von Nie-
dernkirchen geseg-
net wurde. Jetzt 
findet man dort 
das KLJB-Logo, 
den Schriftzug 
„KLJB Niedernkir-
chen“ und den 
Kinostar „Nemo“. 
Überhaupt ist das 
Pflanzen des KLJB-
Logos eine beliebte 
Aktion: Auch die 
Landesstelle ver-
schönerte ihren 
Garten mit einem 
KLJB-Logo aus Son-
nenblumen – die 
wachsen immerhin 

schon 20 Zentimeter hoch. Eine ande-
re Gruppe verziert mit Sonnenblumen 
mehrere Verkehrskreisel im Ort und 
macht so das Projekt neu-LAND-Siedler 
bekannt.
Für die zahlreichen Ideen und Aktionen 
der Gruppen gibt es Punkte. Die Gruppe 
mit den meisten Punkten erwartet ein 
Exklusivkonzert einer bekannten Band. 
Doch welche Band kommt in die Gewin-
nergruppe? Zum jetzigen Zeitpunkt 
gibt es Verhandlungen mit zwei Bands: 
„Beatbetrieb“, die im letzten Jahr beim 
Grand-Prix-Vorentscheid den zweiten 
Platz belegten und beim ÖKT ein mit-
reißendes Konzert gaben, haben bereits 
zugesagt. Doch es laufen noch Verhand-
lungen mit den „Biermöslblosn“. Man 
darf gespannt sein, welche Gruppe nun 
der Hauptpreis sein wird.
Wir freuen uns auf viele kreative Aktio-
nen, von denen wir berichten werden. 
Siedler-Gruppen können gerne eigene 
Artikel an uns senden, die wir eventuell 
in der LandSicht veröffentlicht werden. 
Auch dafür gibt es Punkte. •
Uwe Globisch

Aktionen, Aktionen, Aktionen, ...
Die neu-LAND-Siedler-Gruppen in ganz Bayern beteiligen sich eifrig an der Bauphase. Sie 
haben gesäht, Hühnerställe gebaut und schon viele tolle Ideen umgesetzt. Von einigen 
Gruppen ist regelmäßig in der Lokalpresse zu lesen - das bringt Zusatzpunkte. 

Theo`s 1.000 
Zeichen

Pastoral

Auch die Landesstelle 
beteiligt sich - außer 
Konkurrenz - am Sied-
ler-Spiel: Alle helfen 
mit, um den Rasen für 
die Aussaat vorzube-
reiten

neu-LAND-Siedler
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International

Die ganze Welt bei uns in Bayern                    
Im August kommen Delegierte der Landjugend-Weltebene MIJARC (Mouvement Internati-
onale de la Jeunesse Acricole et Rurale Catholique - Internationale Katholische Land- und 
Bauernjugendbewegung) zur Weltversammlung nach Deutschland. Eine Woche lang besu-
chen sie im Rahmen der MIJARC-neu-LAND-Tour KLJB Ortsgruppen. 

„Weltversammlung in Deutschland“, hört 
sich klasse an, oder? Ist es auch! Circa 
90 Landjugendliche aus Afrika, Lateina-
merika, Asien und Europa werden nach 
Deutschland kommen. Ihre erste Station 
in Deutschland? Klar: Bayern! Allerdings 
fangen sie nicht gleich an mit ihrer Ver-
sammlung, denn die KLJB Bundesebene 
hat alle Delegierten zur MIJARC-neu-
LAND-Tour eingeladen, um die Landju-
gend in Deutschland kennenzulernen. 
Somit haben wir die Möglichkeit, unsere 
Arbeit und speziell unsere neu-LAND-
Projekte der Welt zu präsentieren! 
Deutschlandweit wird es fünf Touren 
geben, zwei davon in Bayern, wovon wir 
als Arbeitskreis Internationale Solidarität 
(AKIS) eine organisieren werden. Wir 
werden 15 Landjugendlichen unser schö-
nes Franken – Eichstätt, Würzburg und 
Bamberg – zeigen. Wer genau kommen 
wird, steht noch nicht fest, wir wissen 
lediglich, dass Mélanie Faye und Abel 
Ndong aus dem Senegal an unserer Tour 
teilnehmen werden und dass weitere 
Delegierte vor allem aus dem franzö-
sischsprachigen Raum kommen werden. 
Die Tour beginnt am Samstag, dem 31. 
Juli 2004 und endet am Freitag, dem 
6. August 2004. Neben unserer Landju-
gendarbeit möchten wir unseren Gästen 
aber auch einen Überblick über unsere 
Kultur geben, also auch soziale Einrich-
tungen, Arbeitsplätze und verschiedene 
Lebensformen (Stadt – Land) zeigen. 
Den Abschluss bildet eine Reise nach 
Berlin zum Treffpunkt mit allen anderen 
Delegierten.
Unsere Planungen laufen auf Hochtou-
ren, den genauen Tourplan könnt ihr in 
der Landesstelle bei m.reitinger@kljb-
bayern.de oder unter 089/17 86 51-12 
erfragen.

Die MIJARC-Weltversammlung 2004
Alle vier Jahre trifft sich das höchste 
beschlussfassende Organ der MIJARC, die 
Weltversammlung, in der jede Mitglieds-
bewegung mit je einem und einer Dele-
gierten vertreten ist. Im August 2004 
trifft sich die Spitze des Weltverbandes 
wieder, um weitere Weichenstellungen 
für die Zukunft des 
Jugendverbandes 
zu beschließen. 
In der ersten 
Woche sollen die 
Delegierten die 
Möglichkeit haben, 
die KLJB und ihre 
Arbeit und das 
Land kennenzuler-
nen. Die KLJB wird 
diese Gelegenheit 
nutzen und im 
Rahmen der Kam-
pagne „neu-LAND.
de – hier wird 
gebaut...“ Touren 
mit den Delegier-
ten organisieren, 
bei denen die Situation auf dem Land 
in Deutschland erlebt werden kann. 
Abschluss der MIJARC-neu-LAND-Tour ist 
die neu-LAND-Tafel in Berlin. 
In der zweiten Woche findet das inter-
nationale Seminar, der Studienteil der 
Versammlung, statt. Im Mittelpunkt steht 
die Zukunft des ländlichen Raumes. 
In der letzten Woche tritt die eigent-
liche Konferenz zusammen, bei der 
richtungsweisende Entscheidungen für 
die MIJARC-Arbeit der nächsten Jahre zu 
erwarten sind. 
Zum Abschluss der Versammlung gibt es 
nochmals einen Höhepunkt. Die MIJARC 
feiert am 19. und 20. August 2004 ihren 
50. Geburtstag. 

Zeitplan der Weltversammlung: 
 31. Juli bis 6. August: MIJARC-neu-  
  LAND-Tour durch alle Diözesan- und  
  Landesverbände der KLJB
 6. bis 8. August: Treffen der neu- 
  LAND-Tour und aller Interessier-
  ten in Berlin; mit zentraler neu- 
  LAND- Tafel am Samstag, an der 

  auch ihr als KLJB-
  Gruppe teilneh
  men könnt! 
  Anmeldung an 
  der Bundesstelle.
 8. bis 14. August: Studienteil zum 
  Themenbereich „Zukunft des Lan-
  des“ in Hardehausen 
 15. August: Weltjugendtagskreuz zu
  Gast bei der Weltversammlung 
 15. bis 19. August: Konferenzteil mit
  Wahlen zum Weltvorstand in Harde-
  hausen 
 19. und 20. August: Feier zum 50-
  jährigen Jubiläum der MIJARC Welt

Infos: www.neu-land.de •
Melanie Reitinger und Michi Kömm
 
 

Der Landesarbeitskreis Interna-
tionale Solidarität (AKIS)
Die Internationale Arbeit ist ein sehr 
spannendes Feld: Man ist weltweit 
unterwegs, lernt viele interessante 
Menschen kennen und sammelt da-
durch viele Erfahrungen, die sowohl 
persönlich als auch im Beruf sehr 
wichtig sind. Den Einstieg in diese 
Arbeit bieten wir dir im AKIS: bei 
unseren fünf Treffen im Jahr beschäf-
tigen wir uns mit aktuellen Themen 
in der entwicklungspolitischen Arbeit 
und dem fairen Handel in Bayern.
Unser nächstes Projekt nach der 
MIJARC Tour im August 2004 ist der 
Besuch aus dem Senegal in Bayern 
im März 2005, was eine sehr gute 
Gelegenheit ist, interkulturelle Erfah-
rungen zu sammeln. 
Zur Zeit haben wir sechs Mitglieder 
aus verschiedenen Ecken Bayerns. 
Infos bekommst du beim aktuellen 
AKIS-Sprecher michi-koemm@web.
de oder in der Landesstelle bei 
m.reitinger@kljb-bayern.de.

info

Zu Besuch im Senegal: 
Alexandra Helmich, 
Mélanie Faye und Mar-
tina Kobras (v.l.)

Leserbrief
Ich bin von der neuen Zeitschrift der 
KLJB Bayern LandSicht sehr angetan. 
Neben dem Layout, das auf mich sehr 
jugend- und zeitgemäß wirkt und 
sicher bei der betroffenen Klientel gut 
ankommt, möchte ich vor allem fol-
gende Dinge hervorheben: 
1. Die gute Mischung zwischen Bild     
  und Text
2. Die Auswahl der Themen: In- und 
  extern
3. Die Idee mit der Spiritualitätsecke 
  „Theo’s 1000 Zeichen“
4. Die Berücksichtigung der Diözesan-
  verbände sowie der Bundesebene
5. Der Gastbeitrag von Franz J. Müller 
  (Erster Vorsitzender der Weißen Rose 
  Stiftung e.V., Anm. der Redaktion) – 
  diesen empfinde ich als einer der  
  großen Befürworter einer Erweite - 
   rung im Bereich der Vorbilder des   
  Verbandes im Hinblick auf Sophie  
  Scholl und die Weiße Rose als beson-
  ders wertvoll...

Bleibt auf dieser Spur...

Josef Mayer, Landvolkpfarrer und Geist-
licher Leiter der KLVHS Petersberg 

Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe zu 
kürzen und freut sich über Post.

Melanie Reitinger und 
Alexandra Helmich 
amüsieren sich mit 
den UJRCS`lern Marcel 
Bessane, Mélanie Faye 
und Jean-Pierre Dione 
über alte Führerschein-
fotos (v.l.)

http://www.neu-land.de
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Wie lange engagiertst du dich schon 
in der internationalen Arbeit des 
AKIS?
Zum AKIS bin ich über das Senegal-
Workcamp im Sommer 2002 gekom-
men. Ich war zunächst Teilnehmer und 
wollte danach selbst aktiv in der interna-
tionalen Arbeit werden.

 
Warum findest du es wichtig, sich in 
der internationalen Arbeit zu enga-
gieren?
Es wurden in den letzten Jahrhunder-
ten so viele schwerwiegende Fehler 
gemacht, wodurch heute viele Men-
schen unter ungerechten Bedingungen 
leben müssen. Wir müssen vor allem 
hier in Europa einige politische und öko-
nomische Strukturen verändern! Dabei 
ist der interkulturelle Austausch wichtig, 
um persönliche Kontakte zu knüpfen, 
voneinander zu lernen und gemeinsam 
Probleme zu lösen.  
 
Zur Senegalreise: Welches Erlebnis 
ist dir am eindrücklichsten in Erinne-
rung?
Am krassesten fand ich die Touri-Busse, 
mit denen die Pauschaltouristen durch 
das Land gekarrt werden. Die Touris 
glauben wirklich, sie lernen Land und 
Leute kennen. Der persönliche Kontakt 
mit den Menschen geht dabei völlig 
verloren. Die Erfahrungen, die wir mit 
unseren Freundinnen und Freunden 
von der UJRCS gehabt haben, sind viel 
intensiver!  
 
Als Organisator der MIJARC-Tour in 
Bayern  kommt sicher eine Menge 
Arbeit auf dich zu. Was gibt es kon-
kret für dich zu tun?
Zunächst musste ich die Betreuung für 

die Tour sicherstellen, dann einen unge-
fähren Ablaufplan erstellen, Häuser für 
die Unterkunft buchen, Transportmög-
lichkeiten klären - und natürlich alles 
möglichst günstig, da die Finanzierung 
schwierig ist. Zum Glück haben schon 
einige Landjugendgruppen Interesse 
zwecks gemeinsamer Unternehmungen 

gezeigt. Man muss 
aber aufpassen, 
dass das Programm 
nicht zu stressig für 
unsere Gäste wird. 
 
Worauf freust du 
dich am meisten?
Am meisten freue 
ich mich darauf, 
den MIJARC Dele-
gierten meine 
Heimat und meine 
Lebensweise zeigen 
zu können. Ich 
freue mich beson-
ders auf Mélanie 
und Abel aus dem 
Senegal und dass 
ich ihnen und den 
anderen Delegier-
ten die Gastfreund-
schaft entgegen-
bringen kann, die 

sie mir bei meinen Besuchen im Senegal 
auch gezeigt haben. • 

Das Interview führte Uli Suttner
 

Voneinander lernen und 
gemeinsam Probleme lösen
Michi Kömm, Projektleiter der MIJARC-neu-LAND-Tour Südbayern, über sein Engagement 
für die internationale Arbeit.

Thomas Mütze
Eine wichtige Schlüsselposition hat der 
jugend- und haushaltspolitische Spre-
cher der Grünen im Bayerischen Land-
tag. Er teilt die Sorge der Jugendarbeit 
um die künftige finanzielle Ausstattung 
und versprach, seine Doppelfunktion im 
Sinne der Jugendarbeit auszufüllen. •

Dr. Linus Förster
Der jugendpolitische Sprecher der SPD 
im Bayerischen Landtag, selbst jahre-
lang Vorsitzender des Stadtjugendringes 
Augsburg, will sich dafür einsetzen, die 
Mittel für die Jugendarbeit wieder auf-
zustocken. Ganz nebenbei entdeckte er 
im neuen Versammlungsraum der Lan-
desstelle in München (Haus des Pflug) 
ein modern gestaltetes Kreuz – für ihn 
eine Anregung für die moderne künstle-
rische Gestaltung des Raumes der Stille 
im neuen Maximilianeum. •

Mit jugendpolitischen Spre-
chern im Gespräch

Kürzungen bedrohen die bayerische 
Jugendarbeit. Die KLJB Bayern sprach mit 
verantwortlichen Politikern.

Kommentar

Ganztags-
schule durch 
die Hintertür 

Im Landtagswahl-
kampf konnte man von allen Parteien in 
Sachen Schulpolitik  Ähnliches hören: es 
solle je nach Bedarf Angebote der Ganz-
tagsbetreuung ge-ben, keinesfalls aber 
eine flächendeckende Ganztagsschule.
Nach der Wahl kam entgegen aller An-
kündigungen als erste Überraschung 
die sofortige Einführung des achtjähri-
gen Gymnasiums. Das Konzept hierfür 
wurde erst anschließend erarbeitet. 
So wird auch erst nach und nach klar, 
dass das G 8 der erste Schritt in die 
flächendeckende Einführung einer 
Ganztagsschule ist. Die derzeit geplan-
ten Stundentafeln sehen im G 8 für die 
fünfte bis zehnte Jahrgangsstufe 31 bis 
36 Wochenstunden vor. Das bedeutet 
aber zwangsläufig die Ausdehnung des 
Unterrichts auf bis zu drei Nachmittage. 
Das alles geschieht ohne jede konzep-
tionelle Debatte über das Phänomen 
Ganztagsschule. Und es scheint den 
politisch Verantwortlichen ganz recht zu 
sein, diesen Weg durch die Hintertür zu 
beschreiten, denn die flächendeckende 
Ausdehnung des Unterrrichts auf den 
Nachmittag hat mindestens drei pro-
blematische Aspekte: Sie führt zu einer 
weiteren Zentralisierung und Benachtei-
ligung des Landes - schon allein wegen 
der völlig unüberschaubaren Trans-
portprobleme. Und das zusätzlich zum 
drohenden Rückzug der Hauptschulen 
vom Land, vor dem die KLJB schon bei 
der Einführung der R6 gewarnt hatte: 
Nach den Plänen des Kulutsministe-
riums sollen nun bis zu einem Drittel 
aller wohnortnahen (Teil-) Hauptschulen 
aufgelöst werden. Sie schwächt zwei-
tens die Arbeit der freien Träger, unter 
anderem der Jugendverbände, für die 
weniger Zeit an den Nachmittagen frei 
bleibt. Bisher gibt es noch nicht einmal 
Überlegungen, die Jugendarbeit in das 
Ganztagskonzept der G 8 einzubezie-
hen. Und drittens bedeutet sie mehr 
Verstaatlichung der Erziehung und Bil-
dung. Damit geschieht eine beachtliche 
politische Kehrtwende. Denn im Sinne 
von Leistungs- und Effizienzdenken setzt 
die CSU-Regierung auf mehr Staat und 
tut damit genau das, was früher am Bil-
dungskonzept der SPD kritisiert wurde. 
Kein Wunder also, dass die Regierung 
den Weg durch die Hintertür sucht, 
denn sonst wäre die Gefahr groß, dass 
es zu heftigeren Debatten kommen 
könnte, die ich allerdings für dringend  
nötig halte! •
Ralph Neuberth

Persönlich

Der Landesvorstand 
mit Thomas Mütze 
(2.v.l.): Monika Vester, 
Matthias Keßler, Dr. 
Ralph Neuberth, und 
Evi Maier (v.l.)

Dr. Linus Förster 
tauscht sich mit Dr. 
Ralph Neuberth aus 
(v.l.)

Michi Kömm und Abel 
Ndong im Senegal
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Diözesen

München und Freising 
gegen grüne Gentechnik

Diözesanversammlung beschließt Selbst-
verpflichtungserklärung und fordert Kirche 
zu eindeutiger Stellungnahme auf.
 

Die KLJB in der Diözese München und 
Freising hat sich auf ihrer Frühjahrs-
Versammlung vom 19. bis 21. März in 
Josefstal gegen den Einsatz von gentech-
nisch veränderten Organismen (GVOs) 
in der Landwirtschaft ausgesprochen. In 
der Selbstverpflichtungserklärung wer-
den die Mitglieder aufgefordert, beim 
privaten Verbrauch auf Lebensmittel aus 
gentechnikfreier Herstellung zurückzu-
greifen. Initiativen zur Gründung gen-
technikfreier Regionen sollen unterstützt 
werden. Die Versammlung forderte die 
deutsche Bischofskonferenz auf, in der 
aktuellen Debatte eindeutig gegen den 
Einsatz von grüner Gentechnik Stellung 
zu beziehen. Die Liegenschaftsverwal-
tung der bayerischen Diözesen soll dazu 
aufgefordert werden, auf kirchlichen 
Flächen den Einsatz von GVOs zu ver-
bieten. Kirchliche Tagungshäuser sollen 
ebenfalls auf den Einsatz von gentech-
nisch veränderten Lebensmitteln ver-
zichten.
Dem Beschluss ging eine intensive 
Debatte voraus, aus der deutlich wurde, 
dass der Verzicht auf GVOs nicht zum 
Nulltarif zu haben ist, die mit dieser 
neuen Technik verbundenen Risiken aber 
noch nicht abschätzbar und deshalb 
nicht verantwortbar sind.
Im Studienteil der Diözesanversamm-
lung beschäftigten sich die circa 60 
Delegierten aus zehn Landkreisen mit 
Zukunftsperspektiven für den ländlichen 

Raum. Am Ende 
stand die Erkennt-
nis, dass mit 
Engagement und 
Initiative in Pfarrei 
und Gemeinde viel 
bewegt werden 
kann – vorausge-
setzt, man packt 
es an! •
Martin Wagner

neu-LAND zu Gast im 
Bischofspalais

Eichstätter Ortsgruppen beteiligen sich am  
Projekt neu-LAND-Siedler. Bischof Walter 
Mixa zeigte sich sehr interessiert.

Im Rahmen eines Gesprächs, das die 
KLJB-Diözesanleitung exklusiv mit 
Bischof Walter führte, wurde das Eich-
stätter Bistumsoberhaupt über die 
Hintergründe der Aktion sowie über die 
Projekte der Eichstätter Gruppen infor-
miert.
Dabei diskutierten die KLJB- Verantwort-
lichen mit dem Bischof auch die Situati-
on sowie Entwicklungsmöglichkeiten der 
Kirche im ländlichen Raum, insbeson-
dere im Hinblick auf geplante Sparmaß-
nahmen der Diözese.
Bischof Walter sicherte der KLJB seine 
Unterstützung der neu-LAND-Aktion zu 
und war auch gerne zu einem Foto mit 
neu-LAND-Schild bereit.
In der Diözese Eichstätt beteiligen sich 
acht Ortsgruppen bei neu-LAND, davon 
sechs bei neu-LAND-Siedler.
Die neu-LAND-Kampagne wird auch 
im Mittelpunkt des KLJB-Beitrages zum 
Eichstätter Diözesanjugendfestival am 
10. Juli stehen. •
Bernhard Michl

Voll Energie
Seit Herbst 2002 ist die KLJB Bayern als 
Kommanditistin an einer Windkraftanla-
ge im Allgäu beteiligt und profitiert nun 
davon.

Es gibt gute Neuigkeiten von unserem 
Windrad in Bidingen: Während das Jahr 
2003 eher ein windschwächeres Jahr 
war, hat die Auswertung der ersten drei 
Monate in 2004 ein sehr gutes Ergebnis 
gebracht! Und trotz des schwächeren 
Windertrags 2003 gibt es für das ver-
gangene Jahr eine Ausschüttung von 
4.500 Euro für den KLJB-Anteil am 
Windrad.
Sehr erfolgreich und aufregend sind 
die drei diözesanen eternergy-Wochen-
enden von München und Freising, 
Regensburg/Passau und Bamberg/
Eichstätt verlaufen. Gleitschirmfliegen, 
Hochseilgarten und Biertragerl-Klettern, 
das waren die Highlights, bei denen die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer körper-
liche und psychische Energie „hautnah“ 
erleben konnten. Ergänzt wurden diese 
Aktivitäten durch eine theoretische und 
spielerische Auseinandersetzung mit 
dem Thema Energie sowie durch aus-
führliche Reflexionen des Erlebten.
Für alle, die schon länger nicht mehr auf 
die eternergy-Website geguckt haben: 
Die Website wurde stark überarbeitet 
und bietet nun noch mehr Informatio-
nen, vor allem zum Bereich Energiema-
nagement! www.eternergy.de •
Uwe Glas

eternergy

Auch das ist Energie: 
Erst Bierkastenturm-
bauen, dann der 
Erdanziehungskraft 
erliegen Berne Lanzin-
ger beim eternergy-
Wochenende

Die Eichstätter Diöze-
sanleitung stellt das 
Projekt neu-LAND bei 
Bischof Walter Mixa 
vor
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Grüß ausm Frangngwold
In letzter Minute erreichte die Redaktion 
eine Botschaft aus dem Fränkischen (Diö-
zese Bamberg), die hier im mundartlichen 
Original abgedruckt wird. Wendet euch bei 
Verständnisproblemen bitte an Wolfi...

So, schöne misd edz söll mer uns dou 
voschdelln. Also gud. Dou mie alles 
könna auße deudsch is dess a ziemlich 
schwera Sach. Obe ich geib mei bessds.

Wä miä senn?
Mie senn die AG Frangngwold, also 
junga Leud aus Bossich, Dschien, Effel-
der, Houßlich, Lohm, Stabich, Deuschätz 
und Neufich.

Wos miä su machen?
Also amoll im Joä gibd’s a grueß Fuß-
bolldurnier immä on Pfingsdsamm-
stich, dou könnde ruich alle kumme, 
ansonnsdn gibds nadülich AG Dreffn alla 
zwa Moned donn geds ganz kloä zenn 
Monsde Wochnend und mir machen a 
wos in Richdung Ökologie also Bioga-
sonlong besichdinga, Wold auframma 
und neu-LAND is ja gloä. Wos miä a sau 
gän machng is boling en libbsdn mid 
anra A und O Gs, dess iss dess A und 
O. No ja im Windä mach me nuch ann 
Windääggdschndouch füä Kinnä.

Im Mommend?
Im Mommend pflanz mä Baam als neu-
LAND Aufdagd. Hängd hald dä Souchä 
ven Luddä dro obbä dä wo ja a amoll 
kadolisch, Spässla.

Kondaggd?
Könnde homm übä:
Josef „Uschu“ Lang lang_josef@gmx.de 
Christoph „Zecke“ Geier 
chgeiergeier@web.de
Nina Wich wich_nina@t-online.de
Wolfi kljb@bdkj-teuschnitz.de

Dermine:
anbei aktuelle Termine (zweisprachig)
 
25.-27. Juli „fid fües cämb“ om gnogg 
in teuschädz („fit fürs camp“ Zeltlager- 
und Freizeitenschulung Haus Am Knock, 
Teuschnitz)
2.-5. Juli Inslduell - leim wie robinson    
(Inselduell – Leben wie Robinson)
14. Juni AG treffm in Lohm   (Treffen der 
AG Frankenwald in Lahm)

So wenn de biss dou hä kumma sädd 
mid leisn könnde uns ruich besüng wall 
donn kömme uns besdimmt blendend 
undehalddn. 

Serwus dess woäs •
Wolfgang Gremer

Der IFAD bewegt das Land 
- seit 40 Jahren

Der IFAD organisiert deutsch-französischen 
Jugendaustausch, bietet Seminare an und 
informiert über Fördermöglichkeiten.

Im Jahr 1964 beschloss der Bundesvor-
stand der Katholischen Landjugendbe-
wegung Deutschlands (KLJB) die Grün-
dung eines eigenen Reisedienstes, um 
Jugendliche aus dem ländlichen Raum 
an den deutsch-französischen Kontakt- 
und Bildungsprogrammen zu beteiligen. 
Der Internationale Fahrten- und Aus-

tauschdienst war 
geboren.
Der IFAD ist 
Zentralstelle des 
Deutsch-franzö-
sischen Jugend-
werks und damit 
Ansprechpartner 
für alle Grup-
pen, die selbst 
deutsch-französi-
sche Begegnun-
gen organisieren 

wollen. Angebote zur interkulturellen 
Ausbildung und offen ausgeschriebene 
Seminare runden das Angebot an inter-
nationalen Begegnungen ab. Außerdem 
bietet er Informationen zu weiteren 
Fördermöglichkeiten für Austauschpro-
gramme mit anderen Ländern.
Um im Bereich der Studienreisen den 
Wünschen und Bedürfnissen der
Landjugendgruppen Rechnung zu 
tragen, bot der IFAD später die ersten 
Programme in andere west- und ost-
europäischen Ländern an. Im Laufe der 
Jahre nahmen nicht nur viele Land-
jugendgruppen an den Programmen 
teil, sondern auch landwirtschaftliche 
Fachschulen, sowie landwirtschaftliche 
Verbände. Heute plant und organisiert 
der IFAD europaweit landwirtschaftliche 
Studienreisen für Gruppen.

Das Programm und mehr Infos findet Ihr 
unter www.ifad-reisen.de. •
Dorothea Witek 

KLJB-Kaffee – Trans Fair 
und BIO

Der Landjugendverlag bietet Sidamo Bio-
Gourmet Kaffee an, der Trans Fair und BIO 
gesiegelt  ist und den MIJARC-Solidaritäts-
fonds unterstützt.

Der feine Sidamo-Kaffee wird im Süden 
Äthiopiens angebaut. Er gehört zum 
Besten, was weltweit an Kaffeebohnen 
wächst. Damit sie ihren Geschmacks-
reichtum voll entfalten können, werden 
die Bohnen bei niedrigerer Temperatur 
als üblich, aber dafür länger geröstet. 
Dadurch wird dieser Arabicakaffee prak-
tisch säurefrei. Die Kaffeerösterei steht 
übrigens im Allgäu und wird von einem 
ehemaligen KLJBler betrieben. 
Natürlich entspricht der Kaffee allen 
Ansprüchen an fair gehandelten Kaffee 
und wird kontrolliert biologisch ange-
baut. Darüber hinaus gehen von jedem 
verkauften Päckchen Landjugendkaffee 
0,26 Euro an den MIJARC-Solidaritäts-
fonds. 
Der Preis für ein Pfund beträgt 7,20 
Euro. Mehr Informationen und Bestel-
lung unter www.landjugendverlag.de •

Bundesebene Werkmaterial

Aktuelle Angebote

Die Landesstelle der Katholischen Landju-
gend hat einen neuen Werkbrief herausge-
geben. Außerdem bietet sie drei Klassiker 
zum Schnäppchenpreis an.

Schöpfung 
Positiv-faszinierende Zugänge zu Natur 
und Schöpfung
Hier findet man Infos und Anregungen 
rund um die Schöpfung in der Bibel 
- auch im Verhältnis zur Naturwissen-
schaft und zahlreiche gut einsetzbare 
Geschichten und Texte aus Religion und 
Mythologie. Ein Millionär-Quiz gewährt 
Einblicke in die Geschichte der Ökolo-
gie. Und vor allem gibt es jede Menge 
Praxistipps: Methoden für die Arbeit mit 
Gruppen, Bausteine für religiöse und 
liturgische Arbeit, Impulstexte, Meditati-
onen und mehr.
2003, 120 S., 5,50 Euro

Schnäppchen

Ökumene - Unmöglich möglich
Informationen und Wissenswertes, 
Impulse und Ideen für die Zukunft und 
viele Anregungen für die ökumenische 
Praxis.
2002, 128 S., bisher 6,00 Euro -  
neu 5,40 Euro

Maria - die Zukunft im Bauch
Ungewohnte Zugänge zu einer Frau, die 
Ja zum Leben sagt: bibelwissenschaft-
liche und historische Annäherungen, 
Informationen zu Wallfahrten, Rosen-
kranz und mehr. Außerdem viele  Gebe-
te, Texte und Methoden.
2001, 88 S., bisher 4,50 Euro - 
neu 3,90 Euro

So’n Kribbeln im Bauch
VerSUCHung zu einer lustvoll verantwor-
teten Sexualität.
1995, 180 S., bisher 9,00 Euro -  
neu 5,90 Euro •

Mit dem KLJB-Kaffee 
lässt es sich fair und 
biologisch genießen

mailto:lang_josef@gmx.de
mailto:chgeiergeier@web.de
mailto:wich_nina@t-online.de
mailto:kljb@bdkj-teuschnitz.de
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In eigener Sache
Redaktionsschluss

In der LandSicht ist stets Platz für 
Berichte und Neuigkeiten aus den Diö-
zesanverbänden. Sollte es Bilder oder 
Artikel geben, die eurer Meiung nach 
dafür geeignet sind, so schickt sie an 
die KLJB-Landesstelle.

Redaktionsschluss für die Juni-Ausgabe 
ist der 15. Juli 2004.
Wir freuen uns auf einen vollen Post-
sack!

!

ImpressumDanke

Der Hauptamtliche Vorstand und die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter an der Lan-
desstelle in München verabschieden sich 
vom alten Vorstand: Danke für euer Enga-
gment, euer Herzblut, für viele Nächte an 
der Landesstelle, für heiße Diskussionen 
und für viel Spaß mit euch!

Evi Maier wird von den 
Frauen des FRAK ver-
abschiedet: (v.l.) Ursu-
la Aigner, Birgit Maier 
und Bettina Eismann

Matthias Keßler tanzt 
in senegalesischer 
Tracht seinen letzten 
Tanz als Landesvorsit-
zender

Tom Schmidt mit noch  
gekröntem Haupt

Der alte ehrenamtliche 
Landesvorstand beim 
Verabschiedungsa-
bend. Thank you Tom, 
Evi, Matthias!


